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Aus der Ökumene
Protestantische Konzentration in Evanston „Da stand Jesus Christus, Gottes Sohn, MmMIt uns Zzusammen.

In ıhm wurde Gott Mensch und kam, suchen un selig
Um die „Einheit in Christus” machen“, bzw. die französısche ersion: „Dieu s’est faıt

Keıin Thema des Weltrates der Kiırchen 1St mi1t vielen homme Dagegen bringt „Christian Century“ vom
September die VO  3 oyer benützte Fassungtheologischen Festlegungen Aaus der Geschichte der Oku-

menischen Bewegung und trüherer Konferenzen, beson-
ders VO  >3 ‚Faıth and Order“, belastet W1E das Thema der ine gefährliche Hypothese

Es xibt eın Jangfristiges Arbeitsprogramm der „Kommi1s-Sektion der Weltkonferenz VO  Z Evanston: „Unser 1NS-
seıin in Christus und NSsere Uneimnigkeit als Kirchen“. Schon S10N für Glaube un Verfassung“, das 1im August 1953
MS Meldung über das Arbeitsheft der Sektion VO 1n Bossey festgelegt wurde. Es ertforscht in Zzwel Sektionen

die rage der Kırche 1n ihrem Verhältnis Christus un:Jahre 1955 das der Konfterenz als Vorbereitung diente,
hatte teststellen mussen, daß die Fragestellung nıcht zu Heıligen Geiıste. i1ne europäische Sektion arbeitet
eigentlich die christologischen Gedanken der Welt- un dem Vorsıitz des lutherischen Bischots VO  — Lund,

Anders Nyegren, dem der Anglikaner Leonard Hodgson,kirchenkonferenz VO  . Lund anknüpfte, nämlich Wesen
und Einheit der Kırche AUS$S den drei Ämtern Jesu Christ1 Oxford, als Stellvertreter, und der Calvinist Tor-
und AUS dem Dogma VO  ; Chalcedon entwickeln (vgl 10{  9 Edinburgh, als Sekretär ZUur Seite stehen. Die aIiINnCc-

rikanısche Sektion leitet der Kongregationalist Prof.Herder-Korrespondenz Jhg., 64) Statt dessen wurde
die ökumenische Grundthese, wonach die FEinheit der Calhoun mi1t Prof. Yagg, Montreal, als
Kirche schon in Christus und seınem Werk vorgegeben Sekretär. Diese beiden Sektionen haben die Hypothese
sel, aber durch menschlıches Versagen verlorengegangen zugrundegelegt, dafß die Einheit 1n Christus bereits g_
Ist, nıcht StIreNg theologisch durchgeführt, sondern AUS geben ISt, ine „gefährliche These“, w 1e ein ON ohl-
einer Reihe ökumenischer Phänomene abgeleitet: AaUuUs den wollender katholischer Beobachter, Bevenot Sı(
so  ten „Gemeinsamkeiten“, die neben den „tiefsten ford, emerkt ( Istina“ 1954, Heft Z 167 K WeNn s1€

der Crux der CGkumenischen ewegung vorbeigeht, dieUnterschieden“ selt der Vollversammlung des Weltrates
in Amsterdam eine beherrschende Rolle spielten (vgl institutionelle Wirkungsweise des Heiligen Geistes VOTI -

Herder-Korrespondenz Jhg., 129: auch Großer Her- kennen. Der unermüdliche orthodoxe Mentor des Welt-
rates, Prof. Georges Florowsky, New York, dazu 1nder X Sp Es fehlt völlıg der Versuch, die Einheit

der Kirche als Institution AaUS der auch rechtlich Bossey: 5  S eigentliche Spaltung findet sıch zwischen
verstehenden Vollmacht des Gottmenschen erken- denen, die das institutionelle Element der Kirche (Ordo,

Hierarchie) als neben dem Glauben ansehen unNCN, die auf die Apostel übertragen und VOIN Heiligen
Geiste ständig bewahrt und geleitet wird. jenen, die in diesen Fragen überhaupt keine dogmatische
Vielleicht macht sıch 1n diesem theologischen Zurück- Überzeugung haben, SOWI1E jenen, für welche die

definierten Dogmen arüber Z Integrität des katholi-weichen auf die genuin protestantische Linıe VO „Er-
eignıswerden“ des Heiligen Geistes und auf die „eschato- schen Glaubens gehören.“ Das WTr auch die Grundthese
logische Dynamik“ bereits der FEinflu( der völligen OIga- der Sektion der Vollversammlung des Weltrates in Am-

sterdam VO Unterschied 7zwıschen den „evangelischen“nisatoris  en Eingliederung der Bewegung für „Glaube
und Verfassung“ in den Weltrat geltend (vgl Herder- und den „katholischen“ Mitgliedern des Weltrates, VO

Korrespondenz e 30 t.) Die abermalige Verta- denen erstere AIn ıhrer Lehre Von der Rechtfertigung
allein AUS Glauben VOTL allem die Inıtiatıve des WortesSung der Aussprache über die „christologische Basıs“ des
(sottes und die AÄAntwort des Glaubens betonen“, währendWeltrates aut die nächste Vollversammlung 1n sechs Jah-

FEn weist 1n die gleiche Rıchtung, theologische Probleme letztere der „sichtbaren Kontinuität der Kıiırche in der
apostolischen Sukzession des Bischofsamtes festhalten“. AAlösen, indem INa  e} zunächst Tatsachen und Erfahrungen Auf der Weltkirchenkonferenz Lund wurde 1952 eI-schaff}! uch das Schwanken 1m trinitarıschen Bekenntnis,

das eın Vergleich zwischen der ersten und etzten Fassung kannt, daß INan 1n der rage der apostolischen Sukzession
keinen Schritt weiıter kommt und daher aut die Christo-des Berichtes der Sektion VO Evanston anzeıgt, gyehört logie zurückgreıifen musse. In Evanston aber wurde, wıeohl ın die Reihe der 5Symptome, da{fß 1M Weltrat, dessen X

Miıtglieder VO  } den Griechisch-Orthodoxen über die Mo- WIr sehen werden, der Unterschied Nn un
wenıgstens auf dem Papıer bewußt elımıniert!nophysiten bis den Quäkern und der Heilsarmee rel-

chen, kein präzises dogmatisches Fundament gelegt WeIi- Denn in den Dis_1;ussionep über den vorgelegten Entwurf
den kann, ohne den Weltrat gefährden. Bezeichnend einıgte Man sich vieler abweichender Grundansichten

darauf, 1esmal eın Dokument schaffen, das die e1n-ISst auch das Schillern der christologischen Formel ın der
mütige Billigung aller Delegierten (ausgenommen der„Botschaft“ VO Evanston. Der bekannte römische Oku-

meniker Charles oyer S ] hat in S53 Croix“ 25 54) Orthodoxen) finden werde. Man wollte keine Formel,
mMiıt Recht bemerkt, daß empfindliche Varıanten vorliegen. die w1e 1 Amsterdam 1948 ENTISCZHCNSESETIZTE Block-

bildungen begünstigen kann.Er liest AaUusSs dem ıhm zugesandten englischen Text der Bot-
schaft die positıve nızäniısche Formel heraus, da{(ß „ Jesus Eın Wendepunkt?Christus uns kam, wahrer Gott un wahrer Mensch“,

Als Bischof Nygren miıt Olıver Tornkiné 1ınwährend die uns vorliegende amtlıche Vorlage noch lautet:
„ Jesus Christ stood wiıth A4s God made INall, ome der Plenarsıtzung ımM August das Thema der Sek-

seek un: save.“ Diesem agecn Wortlaut entspricht t10N entwickelte, wurde noch einmal die satzungsgemäße
die Wiedergabe 1in deutschen Kirchenblättern (nach epd.) Aufgabe der „Kommissıon für Glaube und Verfassung“
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4: 'teder andere achen mherausgestellt: den Mitgliedskirchen des Weltrates ihre Christus. aller Schärfe gel-„wesentliıche Einheit 1n Christus“ vorzuhalten und ıhre tend, daß es eine Spaltung, z die Loslösung Von der
Verpflichtung, „diese Einheit manifestieren“. Nygren Kırche Roms, yäbe, die vom Gewıissen geboten sel un der
meınte, INa  ; habe se1it Lund A eın Geleise hin- Reinheit des Evangelıums diene (so auch Niebuhr 1n
übergewechselt“ un stehe VOor einem neuen Anfang, seinem Vortrag, den WI1r ım etzten eft austühr-
einem Wendepunkt. Worin esteht nach Nygren das Neue? lich zıtierten). Vielen 1St eın dringendes Anlıiegen,Er NAaANNTeE tünf Punkte:_  “ den 1m Neuen Testament seltenen Begriff des Leibes

„ Wenn WIr VO  a der Einheit der Kir£he reden, dann Christi durch den Begriff der Famlılie oder des wandern-
reden WIr VO  $ Christus un: seinem Geıist Christus den Volkes Gottes Z ersetzen. Andere drängen schließ-
un seine Kırche gehören unzertrennlich zusammen. Das lich darauf, praktische Folgerungen 1in der Rıchtung aut
hat INa  S 1ın der ökumenischen Arbeit eingesehen. Deshalb ıne organische Einheit zıiehen un Vor allem die be-
hat INa  —$ ın Lund gerade ‚Christus un die Kırche‘ stehenden kirchlichen Ämter und Sakramente gegenselt1gals Hauptthema aufgestellt, un MIt diesem Thema 1St anzuerkennen, W 1€e das ın der „‚Kırche VO  . Südindien“ be-
Jetzt ine Kommission MIt 10)jährigem Auftrag beschäf- relits versucht worden ISt.
tigt Es geht einen approach für das Oku- Der abschließende Bericht der Sektion, der schließlich
menische. Wenn sıch ‚die Kirchen‘ begegnen, darf der nach vielen Änderungen und wichtigen Streichungen noch
Ausgangspunkt nıcht 1ın Diskussionen über Aufßerliche ın etzter Stunde August einmütig den Pro-

1  4 Dıinge liegen, sondern mMuUu gerade diese rage sein: W as test der Orthodoxen VO der Vollversammlung „eNt-
N 1St ‚die Kirche‘ ihrem Wesen nach, un ZWar 1n ihrem gegengenommen“ wurde, hat alle diese Gedanken VeOeI-e unauflöslichen Zusammenhang mMIıt Christus selbst.“ arbeitet. Er zerfällt In eine Einleitung un drei aupt-Man musse den Weg VO  > der Peripherie (lutherisch gC- teile. Die kurze Einleitung, die NUur den Aufriß des gan-A  f sprochen: den zußerlichen Dıingen) zu Zentrum gehen, zen Dokumentes 21bt, enthält sehr bezeichnende Abwei-

weıl der Weg zu Zentrum, Christus, der Weg zZzu  —+ Eın- chungen VO  3 der ersten Fassung
A  A heit St. „ Wır müuüssen lernen, VO der Kırche als In- Diese begann miıt einem eindrucksvollen, WENN auch chri-

dikativ, nicht als Imperatıv Z reden. Die Kırche ChristiW:  E stologisch nıcht Zanz durchformulierten Bekenntnis des
1st schon eiıne Einheit:;: und NUu  — weiıl 6S iSt, hat die öku- Glaubens Zur Heiligsten Dreifaltigkeit. Das entgegenge-menische Arbeit eine Verheißung.“ Weıl die Kırche 1in NOMmM Dokument der Vollversammlung dagegen hat

ım
- Christus 1NSs iISt, wird der Imperatıv um s diese Priambel gestrichen un stellt 1m ersten Sat7z NUur die

Darum arbeitet eıne HOUes Kommuission daran, W as nach Tatsache heraus, daß 1mMmM Weltrat der Kirchen die FEinheit
dem Neuen Testament 5<  1€ innere Einheit VO  : Christus 1in Christus erfahren werde, der Uneinigkeit als
un seiner Kirche“ 1St, dann daraus die Folgerungen Kirchen. Diese Erfahrung der Einheit se1 kein bloßes (Ge-
für die Einheit ziehen. fühl, sondern eine abe des Heiligen Geistes, der die
Bischoft Nygren schloß seine ‚ökumenische Zukunftsschau“ Augen dafür öffnet, W as Christus für un  7 hat Dann
folgendermaßen: „Wer die Kirche 1M Licht des Neuen folgt die Inhaltsangabe der drei Hauptteile: der
Testaments als den Leib Christi erkannt hat, ann s1e handelt VO „UNSCTICFK Einheit in Christus“, der 7weıte
nıcht länger weder In seiner Heıimat noch OnN: in der VO ‚UNSCICI Uneinigkeit als Kirchen“ un der dritte
Welt hauptsächlich als Organisation betrachten. ıne VO  3 der „Tat des Glaubens“. Die wesentliche Änderung
soziologische Betrachtung kann natürlich berechtigt se1N, des ersten Teıls etzter Fassung gegenüber dem Diskus-
auch hinsichtlich der Kiırche Die außeren Ordnungen der sionsentwurf 1St die NECuUuU hinzugefügte iındikativische Fest-Kıirche siınd wichtig ENUß; aber da erreichen WI1r nıcht das stellung, dafß d1c Einheit un Fülle Christi bereits 1. —__ x Tiefste. Was die Kırche TL Kırche macht, 1St hre Gebun- gegenwärtigen Zustand} der Trennung „teilweise reali-

siert“ STO4\
denheit Christus, dafß —S1E der Leib Christi [3 Das
Eigenartige unserer Lage 1St Jetzt, daß WI1IEe Der Hauptteıil 1St wiederum in drei Abschnitte SC-
scheint der ökumenischen Arbeit geschenkt wiırd, dieser gliedert: Christi einigendes Werk, Die Einheit der
tieferen Schau ın das Wesen der Kirche innerhalb der Kıiırche auf iıhrer irdischen Pılgerschaft, neu Die Ein-5 Christenheit Geltung verschaften. Wenn das Verstehen heit der Kırche teilweise verwirklicht. Abschnitt ent-17 der Kiırche als Leib Christi, W as Jetzt theoretisch entdeckt faltet die Aussagen des Neuen Testaments VO  _ der Eın-
worden 1St, 1m Leben der Kırche ıne mächtige Realität heit der Kirche INn oyroßer Vollständigkeit; fehlt merk-

C wird, dann 1St schon der entscheidende Schritt ZUuUr Einheit;rn  L würdigerweise 1Ur die überaus wertvolle Stelle Ephder Kirche urch zußerliche Ma{fßnahmen wird Z 16, wonach Christus 1n seinem Leibe durch das Kreuz
nichts erreıicht. Wenn 1aber 1mM Leben der Kirche die Tat- die Scheidewand 7zwischen Juden un Heiden nieder-

“
sache des Leibes Christi entdeckt wird, dann fängt dasw gerissen hat! SOonst werden alle ekklesiologischen Termin1
organische Wachsen an  “ (Eph. 4, f. durchgesprochen: Leib Christıi, Braut Christ1, olk Got-

tES, der NeUeE Tempel aus Jlebendigen Steinen, der Weın-Die Einheit in Christus „teilweise yealisiert“ berg Gottes un die 1ne Herde un dem einen Hırten.
Das Neue Testament denkt das ıne Leben der Kirche alsIn fünf Sıtzungen der Sektion wurde 1ine Vorlage AaUS-

gearbeitet un durchberaten. Dabei rangen folgende Ausstrahlung der gSaNzZCH Person un des Werkes Jesu
Hauptargumente miteinander: Dıe einen meinten, die Christi als Heiland und Herr. „Die Einheit der Kirche

g bestehende kirchliche Spaltung se1 1Ur ıne Verschieden- gründet darın, daß Er SE HE Natur angenommen hat. Es
heit, eın Reichtum des Christseins, un diese Verschieden- folgt NUu  a ine Aufzählung des Erlösungswerkes 1m ein-
heit se1 NUuUr dann verwerflich, Wenn die gegenseltige Liebe zelnen, darunter auch die Berufung der zwölf Apostel,

die seinem mess1ianis  en Amt un Werk teilnehmenverletzt wird. Andere, VO  s allem Vertreter der Jungen
Kırchen, sehen 1n der Spaltung NUur Sünde un ine Ver- ollen, Leiden, Tod, Auferstehung, Himmelfahrt un: die
leugnung der acht des gekreuzigten und auferstandenen Ausgijeßung des Heiligen Geistes über dıe Kir(‘hg
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seın„die jedem folgenden Taufritus e tiefste Bedeutung „Ein machtvoller Beweis“
verleiht“; dazu die Verheißung, 1n der Glorie des trıum- Abschnitt stellt nun ähnlich W 1e das Werkheft vVvon 1953
phierenden Königs wıederzukommen. fest, daß die Gaben Christi, die der Kirche ein korpora-

t1ves Leben ermöglichen, auch AIn wirklichem Sınne eınProtestantische Antiıthesen gegenwärtiger Besıtz sind“., Es ware Undankbarkeit SEeHCN-
Abschnitt schließt mI1ıt der protestantischen These über (Gottes Barmherzigkeit, nıcht SCNH, daß diese Gaben
„Durch die Einwohnung des Geıistes, des Trösters, der die Gegenwart des ungeteilten Christus sicherstellen un
die Kirche 1n alle Wahrheit leitet, IST die Einheit der sein Leben unserer TIrennung 1n Uunls alle ausstromen.

SO  %.Kirche auch jetzt eın Vorgeschmack der Fülle, die künftig 95  W alle warten autf den Vater durch den Heiligen Geıist
se1in wird, weıl s1e schon ist. ine Antıiıthese Z Ka- und beten, WIr möchten bereit sE1N, hören un SC-
tholischen insofern, als die geschichtliche Kontinuität der horchen, WwWwenn Er VO  =) dem Eigentum Christi nimmt und
Kirche 1n den hierarchischen Ämtern und Sakramenten uns zelgt. Wır alle lesen die heiligen Schriften un
mit dem „erhobenen Zeıichen“ der Einheit tür alle Völker verkünden A4UuS ıhnen das Evangelıum in dem Glauben,
nicht ZCeENANNT wird. Dadurch sind Werk und Person daß das Wort, das VO  - ihnen ausgeht, uns ıhm un
Christi samıt der VO ıhm ANZSCHOMMENEC menschlichen ZUuU apostolischen Glauben hinzieht.“ Ahnlıch lautet der
(nämlich soz1ialen un rechtlichen) Natur verkürzt. Abschnitt über den Lehrkonsens 1mM Dokument VO  ; Lund
Abschnitt des Teıls beschreibt die Einheit der Kirche (Kap I; 111b „Einheit und Verschiedenheit“: vgl die Sauf ihrer irdischen Pilgerschaft: „Von Anfang WAar der deutsche Ausgabe des Konferenzberichtes VO  - Wilhelm
Kirche ine unauflösbare Einheıit ın Christus durch seine Stählin, Luther-Verlag, Witten/Rh. 1954, S. 33 f ber

K

Selbstidentifizierung MI1t seinem Volke gegeben. ber die tehlt NUu der Satz, daß die meisten die ökumenischen
Kirche hat nıemals die Fülle dieser Einheit verwirklicht. Glaubensbekenntnisse als i1ne Auslegung der biblischen
Von jeher hat Z wist die sichtbare Einheit des Volkes Wahrheit anerkennen.
Christi verwirrt (Luk 22 24; ark LO 35 f 50 können Es heißt dann weıter 1m ext Vo  ; Evanston: „Wır alle MxWIr die Einheit der Kirche auf ihrer irdischen Pilgerschaft empfangen Seine abe der Taufe 1m Glauben und sind an S

ein Wachsen Vo ihrer gegebenen Einheit Zzu Fülle der 1n Ihm eingewurzelt, auch WeNn SIEC uns nıcht untereinan-
Einheit nennen (Eph 4, un 19 Auf diese Weise mag der vereint. Wır alle hören Sein Gebot ALüt dies‘ und Sein
INan VO der Kirche ebenso enken W 1E VO  S dem einzelnen Wort ‚Dies 1STt meın Leib dies 1St meın Blut‘ 1
Gläubigen, VO  $ dem C heißt, daß er gleichzeitig csowohl Sakrament der Eucharistie, auch wenn unsere Feiern des
gerechtfertigt wI1Ie Sünder 1St (simul Justus et peccator).“ Abendmahles nıcht einem Tische stattÄinden. Wır alle
Diese These traten WIL unlängst in dem Buch über die empfangen 1n Amt des Wortes und des Sakraments, auch
Kirche VO  — Bischof Lesslie Newbigin, der in Fvanston in WEenNnn MISGTE AÄmter nıcht VO  - allen anerkannt un: nicht Hö

theologischen Ausschüssen ıne führende Rolle spielte in demselben Sınne verstanden werden. Wır alle sind ZUur Z  A  A %(vgl Herder-Korrespondenz JO 276 Sie 1St e1r- Nachfolge Christi gerufen, Ihm in dem Letzten seiner
klärlich, weil der Begriff der Kırche VON ıhrer sakramen- TBrüder dienen, auch wenn WI1r unnutze Knechte blei-
talen Einheit in Christus einer menschlich-soziologi- ben. Und dann folgt die ökumenische Hauptthese: 99  1e

ISnschen Größe hinüberschwankt. Tatsache uUunNnNSsSerTEeS gemeinsamen (obwohl verschiedenen)
Der nächste Paragraph führt die Gaben einzeln auf, die Gebrauches dieser Gaben 1St eın machtvoller Beweıs unse-
Christus seiner Kırche verliehen hat, damıt S1e seinem HCT Einheit in Christus un eine mächtige Hılfe, uns C  C ]
Leben teilnimmt: den Heıligen Geılst, Apostel, Propheten, daran erinnern, daß diese Einheit in Seinem Werk
Evangelisten, Hırten un Lehrer, „damit die Einheit des und nıcht in UNSCrEeIN eigenen Vollbringen liegt ° Wır
Leibes beständig aufgebaut werden kann  “ Es tehlt die danken unserem Vater für diesen Bewelis, daß NSCrTE Eın-
Gabe des Episkopats und des Primates Petri,; aber WOI - heit 1n Christus eıne gegenwärtige Realıtät iSt; sowohl in
den noch gENANNT: die heilıgen Schriften, die Predigt des Gestalt des Weltrates der Kirchen w 1e 1m Verhältnis
Wortes Gottes, Taufe und Eucharistie, „durch welche die anderen Christen, deren Gemeinschaft WIr uns nıcht voll y

Kırche die Vergebung der Sünden verkündigt“, die abe und ganz erfreuen.“
des Gebetes, Glaube,. Hoffnung und Liebe. Dadurch se1

Bereitsein ZUNT hirchlichen Selbstan fgabédie Gemeinschaft den Gliedern der Kiırche nıcht
ine eın menschliche, „SIe isSt Gemeinschaft mMIt dem Vater Im Lichte dieser Einheit wırd Nu 1mM 11 Teıl die Frage x  n
und mıt seinem Sohn Jesus Christus durch den Heıilıgen der Uneinigkeıit und ihr Verhältnis Zur Sünde geprüft x ex

Geist und Gemeinschaft miıt den Heilıgen ın der tr1um- un: zunächst die Mannigfaltigkeit der Gaben 1in der
phierenden Kırche In allem Leben der Kiırche tritt nıcht Christenheit gerühmt, soweılt s1e nıcht die Einheit des Leibes P
nur die Tätigkeit.des sterblichen Menschen 1n Erscheinung, Christı zerreißen und somıt sündhaft werden. ber über E  W
sondern das Leben der anzen Kirche diese Teilungen (divisıons) wird kein gemeinsames Vo-
Der Abschnitt schließt wiederum miıt einer ausgeSprO- £u  3 abgegeben. Wieder heißt wı1ıe 1ın früheren oku-
chen protestantischen These, die den Gedanken des oben- menten von Faith aın Order „Einige meınten, daß —

8erwähnten Buches VO Bischof Newbigin sehr ahnlıch +st: dere VO  e der gottgegebenen Struktur und dem Glauben
die Kirche habe diese Gaben nıcht ihrer Selbsterhaltung der Kırche durch ungerechtfertigte Ansprüche un unbe-
als historische Gesellschaft, sondern für das eıl der Welt gründete Lehren abgewichen sind. So se1 das Schisma
„Die Kirche hat iıhr Sein un ıhre Einheit 1m ‚Sohn des 7wischen ÖOst un: West entstanden. Einige glaubten, Gott {  -

habe s1e solcher Reformation des Glaubens und derVer-Menschen, der nıcht kam, S1 dienen lassen, sondern
dienen un sein Leben hinzugeben ZUuUr Erlösung für fassung der Kirche berufen, ıhre ursprüngliche Reıin-

Viele“. Das Sein und die Einheit der Kirche gehört Chriıstus heit wiederherzustellen. Sıe fanden, ihr Werk konnte nıcht
im Rahmen des römischen Katholizısmus vollendet WeI-und Seiner Sendung < und keinem irdischen
den, und entstanden die getrennten Kirchen der Refor-Stellvertreter, muß man wohl ergänzend verstehen.
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matı1on. Eınige gylaubten, daß der Glaube ZWaar reformiert der christlichen Tradition un UNMNSErKET verschiedenen Tra-werden musse, aber 1m Rahmen des alten und histori- ditionen“ achten.
schen Episkopats. So entstand die Anglikanische Kirche «“ Es solle freimütig der Einfluß sozialer un: kulturellerun werden die historischen Entschuldigungen der Ver-
schiedenheiten fortgeführt. „Aber Gott hat 1ın seiner Verschiedenheiten auf Glaube un Vertassung der Kirche

betrachtet werden.Barmherzigkeit alle diese Entscheidungen benutzt, Man musse einander die Wahrheit 1in der Liebe SaScCN.Seelen FGLtCN; Gemeinden aufzubauen, die iıh anbeten
und Aspekte seiner Wahrheit bewahren oder wiederfin- Es selen LIECEU lernen die Verpflichtungen, die tür die
den Er hat uUu1l5 heute auch vVvon das Element Gemeiunschaft der einen Eucharistie AUS der einen Taute
der Sünde 1Ns Bewußtsein gerufen, das 1n dem VO  e} uns folgen. Eıinige meinten, das Sterben un: Auterstehen mıiıt
ererbten Zustand der Trennung liegt.“ Christus erfordere einen Verzicht auf die Abendmahls-Nun tolgen ähnlich Ww1e 1n Lund die Gewissensfragen: Ng. Andere meıinten hingegen, die eucharistische
„Sündiıgen WIr nıcht, WENN WIr die Alleinherrschaft Christi Einheıit könne nıicht der Einheit 1m Glauben OTaus-
über die Kırche verleugnen, indem Wlg den Weinberg als gehen.

Eıgen beanspruchen, indem WIr NSCIE ‚Kırche‘ für 99  1 mussen versuchen, über die renzen unNscrer e1ge-uns selber besitzen un NseTe Theologie, Vertassung, (je- MCn Kırche jedes Amt, das das Evangelium VO  - der Ver-schichte, Nationalıität uUSW., als MNSCHE eigenen ‚wertvollen söhnung predigt, anzuerkennen als eın Miıttel, durch wel-Schätze‘ betrachten und uns auf diese Weise mehr un ches Christus Seine Taten der Erlösung verrichtet. Beson-mehr in sündhafte Trennung verwiıickeln? Das Kreuz ders mussen WIr das Amt der Laijenschaft für die christ-
Sagt Uu1ls, daß dort, die teilende acht der Sünde iıche Einheit entdecken.“meısten oftenbar wurde, Gott den Sıeg ean So kannn Diese gemeiınsamen Empfehlungen un: damıt das oku-Gott auch miıt den kirchlichen Spaltungen Seine Einheit ment der Sektion der Weltkonferenz VO  ; Evanstonwiederherstellen. „Konkret heißt das Wenn die Kirchen schließen MIt der Mahnung ZU kostbaren und reinıgen-In iıhrer aktuellen geschichtlichen Lage einen Punkt der Be- den Gebet für die Einheıt un mMIt dem Bekenntnis, daßreitschaft erreichen sollten, kann ıhr Zeugn1s Gehorsam »WI1r verwandelt werden müuüssen“, um die suündhafte Iren-bıs ın den Lod ertordern. Sıe sollten dann vorbereitet se1in, NUuNs überwinden, die den Leib Christi VOL den Chri-einıge iıhrer gewohnten, ererbten Lebensformen opfern sten W1e VOT der Welt verdunkelt. Im Bewußfstsein der be-durch Vereinigung mMi1t anderen Kirchen, und War ohne reits empfangenen Gnadengaben wird Gott gedankt, dafßvollständige Gewißheit, W a4s Aaus diesem Schritt des lau- die Kirchen des Weltrates seIlt Amsterdam auch wirk-bens werden kann.“ Die Kırchen müßten bereit se1n,; „mi1t lıch zusammengehalten hat ABr hat sich abermals alsChristus sterben“.
Allerdings werde die vollkommene Einheit der Kıirche

1SCTEC Hoffnung erwıiesen. Von dieser Hoffnung ermutigt,
geloben WIr uns VO  3 (Gott A daß uns {ahigsiıcher nıcht eher Sanz erreicht werden, solange Gott nıcht macht, weıter zusammenzuwachsen.“alle Dinge in Christus zusammentaßt. „Aber das Neue

Testament bestätigt, daß diese Einheit schon innerhal Protest und Kritikder gegenwärtigen geschichtlichen Ordnung verwirklicht
1St. Als dieses Dokument 29 August der Plenarversamm-

lung vorgelegt wurde, verlas die gyriechisch-orthodoxe De-Dıe ökumenische Verpflichtung legation eıne umfangreiche Erklärung, auf die WIr noch
Der 111 Teıl entwickelt 1ne z1iemlich konkrete „Aktion zurückkommen werden. Sıe machte einen tiefen und nıe-
des Glaubens“. Vor allem verlangt echte Reue über die derschlagenden Eindruck auf die Versammlung, weiıl da-
Trennungen, die jeder selber verschuldet. Hıer stand uUur- in ZESAZT wiırd, „das an Vertfahren ZUE Lösung des
sprünglich als SS DÜ ID ıne Aufzählung der verschiede- Problems der Wiedervereinigung 1St VO Standpunkt der
Nnen Gruppen des Weltrates mIt iıhren besonderen An- orthodoxen Kiırche völlig unannehmbar“. Der N:lıegen, zunächst der „Katholischen“, die der episkopalen christliche Glaube sollte als eine unteilbare Einheit be-
Struktur un der Kontinuität der Kirche testhalten, dann trachtet werden, Aaus der INa  S nıcht einzelne Doktrinen
der Reformationskirchen mIiIt iıhrer Betonung des Heiligen herauslösen annn uch könnten die Orthodoxen nıcht
Geıistes, der durch die Bıbel unls spricht. Beide ara- anerkennen, „daß der Heıilige Geıist uns DUr durch die
graphen wurden gestrichen, diese Gegenüberstellung Bibel spricht“, LUeEe das auch durch die apostolische 'Ira-
VO  } Amsterdam VEITSCSSCH machen. Es schließt sofort dition. „Durch das apostolische Amt wırd das Mysteriumdie Festellung A4aN: „Alle VO  S uns glauben als Glieder VO  e VO  e} Pfingsten 1n der Kırche immertort erneuert.“ Die FEın-
Kırchen 1n der Welt, daß Gott u11l Zew1sse Elemente der heit der Kirche könne anbüg durch i1ne vollständige Wieder-
einen Kırche Christi anvertraut hat, die WIr nıicht bereuen herstellung des anzen Glaubens un der anzch bischöf-
können .. Zusammen ennen WIr die folgenden Wege, 1ın liıchen Struktur der Kirche gyelÖöst werden, die die Basıs
denen WIr sowohl vereıint Ww1e >  NL sınd, WEeNnNn WIr ihres sakramentalen Lebens IS
versuchen, gehorsam se1in. Dann heißt 6S  a „Christian Century“,einführendesOrgan desnordamerika-

nıschen Protestantismus, nın diese Erklärung eine dunkleMan wolle weıter 1M Weltrat zusammenbleıben, w1e Wolke, die über der Zukunft des Weltrates liegt, un: be-1n Amsterdam 1n der Gründungsakte velobt wurde. Der merkt 1mM übrigen theologischen Leistungen VOWeltrat colle nıcht gebeten werden, Unionspläne Eer- Evanston, s1e selen ıcht überwältigend. Der Weltratlassen, aber Gelegenheiten ehrlicher Begegnung der g-
Christen schaften. werde durch die Forderung einer kleinen Clıque, —

nächst ıne theologische Übereinstimmung schaffen, ZUI
Man wolle autf die Heılige Schrift hören, obwohl be1 Impotenz verurteılt. Man gyebe dem Weltrat tür die näch-

dem verschiedenen Verständnis der Autorität der Biıbel sten Jer Vollversammlungen VO  e Ql noch mehr
ıne harte Sache sel. Man wolle auch auf „die Bedeutung solcher theologischer oder dogmatischer „Hauptthemen“,



ö

etwa über das Wésen der biblischen Autorité'.t‚ über die Weg vorwaärts se1l die sachliche Zusammenafbeit der Kır-
Natur der Kirche, der Erlösung oder über die Bekenntnis- chen auf allen Gebieten, WOICS Ur irgend möglıch 1St.
grundlagen des Weltrates, und werde dann Zzut w1e Davon andeln die Berichte der übrigen füntf Sektionen,
siıcher iın die Luft gesprenNgtT, wenn die Welt nıcht schon aut deren Arbeiten WIr 1n den nächsten Hetten eingehen
vorher das gleiche Schicksal] ereılt hat. Der einzige Aus- werden.
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BEVENOT , Maurice, 5 ] Thesis an Hypothesis. In Theolo- Dıiıese Fortsetzung des Themas entwickelt „Vermutungen er die e1INZU-gical Studies Bd Nr. (September 440—446 schlagende Richtung“: Trennung der spezifisch wissenschaftlichen Aus-
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Vo abso UL und relativ gyültigen Prinzipien der Moral und des öffentlichen un einbürgern, daß eın
Kirchenrechts, condern 1m Ge rauch bezüglıch CNLSCHCNBESETIZLET, also irrıger schwieriger Fall ZU) „Spezialisten“ geschickt wird,
Prinziıpien Etwas ann als T hese falsch, aber als Hypothese erträglich se1n,

eıne ıberale (als These falsche) Weltanschauung ann hypothetisch, K The Sociology of Catholicism. In \Bla.ckfriars
eLwa im Vergleich ZU Kommunismus, erträglich se1n. 35 Nr 414 (September 32364—374

Stark zeıgt Beispielen, Ww1e wichtig die noch aum angefangene S50710-Eflgen. Das relıgiöse Symbol ım Aufbau des Geistes- logie des Katholizismus tür Geschichtsverständnis 1812 Er Ordert ihrelebens. In Münchener Theologische Zeitschrift Jhg Heftt Nntwicklung drei Gesichtspunkten: Soziologie des inneren Le CNS,
(1954) 114— 146 der Methoden und Techniken der Kırche ZUr Bewahrung ıhrer gesellschaft-lichen Eıinheıt, die welte Gebiete der Kırchengeschichte erhellt, SoziologıeCharakteristisch für die moderne Geistesgeschichte 1St der Schwund des des Kulturbeitrages der Kır und Soziologie iıhrer BeziehungenBilddenkens ZUgUNSIEN des begrifflichen Denkens: e1Ne Fo der wach- anderen Sozialgruppen und -einrichtungen. Für alle Tel Gebiete lıetert
senden Isolierung der menschlichen Vernunft, enn der Zugang DA 5Sym- sehr einleuchtende Paradigmata.,
olwelt „kommunıiıkatıiıven Bewufstseijnsraum“ VOTLIausS. Der Krı1-
senpunkt begrifflichen Denkens, die „transzendentale Differenz“, erg1ibt sich N, Theocior‚ OSB La Theotokos, premices des
AQuUs der AaNnNunNng 7zwıschen lıchem und unendlichem Sein. S1e ann
NU durch ildhaftes Denken berwunden werden. Bıser zeigt das 7wel Justifes. In Irenıkon TomN TIrım. 1954, (
Beispielen der heologie, dem Gnadenstreit und der Prädestination Christ].
In beiden Fiällen *ührt das begriffliche Denken eNt egengesetLzten VO:! Texten der byzantınıschen Lıturgie das Geheimnis der Immaculata,

ıne theologische Betrachtung VO großer Tiete S1Ie entfaltet auf Grund
riıen im Zzweıten Fall SOYar .zu gegensätzlichen eologischen Welten. VO allem das eigentümliche Verhältnis VO Gehorsam des Glaubens undDie Wahrheit liegt Jense1ts der rationalen Logik, in den Symbolen der
Geheimen Offenbarung, die Jjene scheinbaren Paradoxien aufheben. Namen der* Menschheit die Inkarnation bewußrt herbeizurutfen.

Freiheit, die Marıa befähigte, auf Grund iıhrer einzigartıgen Begnadung 1mM

9 Problemes actuels de Ia fot In Masses STUMMER, Friedrich. Neuere Funde AAA Liturgie des nach-
OQuvrieres Jhg Nr 101 tober 21—352 biblischen Judentums. In Freiburger rıie Jhg. Nr.
Die Tatsache, daß der Glaube tür den modernen Menschen nıchts mehr (1954) 130— 34
Selbstverständliches, ondern Zu Problem vyeworden IST, begründet der
Vertfasser MI1t der veran  ‚mß Ziviılisatiıon und Kultur, die keine Naivıtät Der Aufsatz berichtet ber die Funde ın der Geniza VO Fostal 1ın
mehr zuläßt. Dıe Glaubenswiderstände; die VO der naturalistischen Ge- Ägypten. Es handelt sıch liturgische Texte, SOr Piuts, Gottesdienst-

lieder. Die Bedeutung der Funde esteht darın, da{iß s1e uUuNnseIe Kenntnissesinnung, VO der Vereinheitlichung der Welt, VO der Vielschichtigkeit ber die Jüdische Lıturgie bis 1nNs nachchristliche Jahrhundert vorrücken,
unseIrer Zivılisatıon ausgehen, sind C. wenn beıiım Menschen ın eıne eıt also, 1n der die ntwicklung des Talmud noch ın vollemgleichsam nı IS Glaubenssubstanz vOoOrausgeSsSeLzZt und alles vermieden Gange wWwWar.wird, was den Glauben als Routineakt erscheinen äßt

Conscience Chretienne eit Dımensions de PUnivers. Sammelhe
OPF  NBECK, Gabriel. Seelsorge die Unrast. In Le- VOoO  —3 Lumiere Vıe Nr. (Septemberendige Seelsorge Jhg. Heft (1954) 157— 163

Das SA He VOo „Lumiere Vıe“ stellt die Frage l"lfld'l. dem Standort
Einige praktische Vorschläge, arm un Unrast einzudämmen und ZOe1I- des Menschen Es sucht die besonderen Bedingungen, dıe S1 Aus er
rüttete Nerven heilen: Ka die „Radioritis“, Exerzitienkurse Stellung des Menschen im Uniıversum ergeben, MIt dem Anspruch der
mit Sılentium, Einschränkung de Gemeinschaftsgebetes ın der Kır Oftenbarung aut ıh als Erlösten und Berutenen 1n Übereinstimmung
Anleitung Zzu tıllem Mitbeten der Messe, äufiger Empfang des Bußsakra- bringen, Sechs Beıträge, verschiedenen Aspekten geschrıeben, LTagCcn ZUuUrFr

CNTES, Schriftlesung, Besuch des Altarssakramentes un Anleitung zZzu Lösung der Frage bei Wie..sieht dıe Astrophysik das Weltall? Das Atom
„Zeithaben“ für Gott, den Nächsten und sich selbst. ISt vielschichtig. Der Mensch 1n 6 Vorges Bıo Ogle und

Mens Diıe Hormone. Dubarle behandelt die Ahnlichkeit und
Verschiedenheit zwıschen dem Geheimnis des Glaubens und dem des Un1i-OURNET, Charles. De la A ınıtiale priviligiee de versums,.

Phomme. In Nova Vetera Jhg Nr (Juli/September
2087279 Philosophie

1ne tiefsinnige Urstandslehre des Frıibourger Dogmatikers, dıe VO: der ARBER‚ Agnes Biologie un Metaphysik. In Wort und Wahr-trinıtarıschen Zeitalterlehre ausgeht und ıer „das Zeitalter des Vaters oder
das Zeıitalter VOTrT der Kırche“ 1n Anlehnung den Thomas ntwickelt heıt Jhg Heft tober 755—760
und damit Gedanken se1nes bedeutenden Werkes „L’Eglise du Verbe incarne“ Die Autorin, Dozentin für Botanık ın Cambridge, betont gegenüber demweıterführt. (Diese Zeitschrift erscheint ın Gent bel Meroz un! 1STt ıcht

erwechseln MI1t einer Zeitschrift gleichen Tıtels 1n den Niederlanden.) Seite 1m Sınne des Aristoteles und der Goetheschen Metamorphosen, Das
heute berbewerteten empirıschen Aspekt 1n der 1ologie deren metaphysische
synthetische Denken habe dıie analytıische Arbeit der modernen Wissenschaft

Hermann, Seelsorge ın sexualistischer Umwelt. In erganzen, die Biologie lebendig machen.
Paulus Jhg Heft (1954) 81—90 Cornelio. Laıicısmo Filosofia. In Humanıtas Jhg.
Vertasser wendet sıch eine Igno-rierung des Geschlechtlichen durch die
Seelsorge; G: lehnt auch eine Sublımijerung ab, weıl Liebe und Ges lecht- Nr. ()  Q (August 723—/27.
liıchkeit CN verbunden sınd Desgleichen se1 em modernen Menschen Der Aufsatz fordert die Herausnahme der VWahrheit und Wahrheitssuche

A2us der alschen Antıthese „Klerikalismus“ SnaTZzISMUSS: Der Philosophdieser Frage weder VO' der Moral noch VO:! der Sakramentalitiät her beizu-

Nur das Geschlechtliche selbst rklärt das Geschlechtliche und bietet Sınn-IN  9 obwohl beide 1n der Verkündigung iıhren testen Platz haben ordert als Bedingung, daß das Problem der Wahrheit 1n sel1iner U1l-

sprünglichen orm gestellt wird und gebietet ‚deshalb dem Aa1Z1Smus wıe dem
deutung dieser weithin unverstandenen acht Klerikalismus „Abrüstung“ der Festungen, 1e dur die euzeit

iındurch gegeneinander aufgerichtet worden sind. Dabe1 trıfit den „Kleri-
kalısmus“ zuweilen die Schuld, den LOgos spermatikos 1M modernen Den-R, Bernard F Seminary TIraming. In Worship ken ıcht ErNSISCNOMMEN ha

Bd 28 Nr (September 4A411—=419
In einem Beitrag Zur Fra der Theologenerziehung Meyer fol ende JAHN, Janheinz. „Fleisch “O Fleisch der Welt“ Ontologie

CCn gegeneinander: ademisches Studium betrachtet die persön iıchen der Bantu In FErankfurter Hefte Jhg Heft O  &9  8 (August
Probleme abstrakt und unpersönlich. Bekehrung aber, 1e priesterlıche 604— 615Aufgabe, 1St die ntwicklung einer persönlichen Beziehung Gott.
Welche Ausbildung z1bt e1igentlıch das heutige Seminar dem Priester m1 Jahn deutet die moderne Negerlyrik A U dem Zusammenhang NIt der
für se1ın durch und durch persönliches Wirken? Eın Wıssen davon, ob aber Bantu-Philosophie., Charakteristisch 1ST uUuNSeITCIMH Indiyidualismus
auch genügend erlebtes W ıssen? gegenüber eın magiısches Kollektiv aller Wesen. Der Bantu zlaubt eın
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